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e S
Jnnhalt.

Eingang: Gal.5 /s. Jn Chriſto JE.
ſu gilt---Liebe thatig iſt. p. i.

Text: Evang. amaz. Sonnt. nach Trinit.
Suc. io 232e38. P. 12- 14.

Vodttrag: Des wahren Glaubens Se
ligkeit und Thatigkeit. p. if.

Abhandlung
Erſter Theil.Des wahren Glaubens Seligkeit.

i) Wem dieſelbe hezeuget werde. Dieſe

ſind die Junger Lyriſti die Apoſtel die
F7o. Junger und icbrige damals gegen
wartige wahrhafftig Glaubige. Wo
n ben gzu einer Lehre angemercket wird
dDdaß :man ſſich nicht. blindhin fur ſelig
 Achten ſondern erſt prufen ſolle ob
man die. Nennzeichen wahrer Junger
Chriſti oder: mahrer  Chriſten die
gliithfalls angezeitet werden an ſich
trage. Woſich aber ſolche finden da

ſollen Lehrer ſolchen ihre Seligkeit
Altißig. vorhalten; mit angezeigterUr

Fſache. p.izre2r. A2



4 Jnnhalt.2) Worinn der Heiland die Seligkeit des
wahren Glaubens ſetze. Er ſetzet ſie

nemlich in der lebendigen Erkantniß
ſeiner und der Gnabe Gottes die uns in
tihm im neuen Teſtament erſchieuen iſt;

in den Anfangs Worten des Evang. v.
2z. 24. Selig ſind die!. Angen

u.ſ.w. p. 22.
Dieſe Seligkeit wird entgegen geſetzet

nicht allein der Unſeligkeit des Unglau
bens aller Kinder dieſer Welt: ſondern

auch in Anſehung der Stuffen der un
vollkommenern Siligkeit der Glaubi
gen A. T. v. 24. Viel Propheten c.
»GEs ſetzt ſie auth der HErr JEſus nicht
darinn worinn ſie dit Junger nach ih
rer damahligen Schwachheit hatten
ſeetzen mogen v. .ao. baßß ihnen Machi

gegeben war uber alle Gewalt des Fein

ides u. ſ. w. ſondern darinn a) daß ihre
 Nannen im Himmiel angeſchrieben wa

 ren. Beny welcher Gelegonheit der
Epruch Hebr.i2.22.3. in etwas erlau

tert wird b) Daß GoOtt ihuen ge
offenbahret wats den Weiſen. und: Klu

 aον12 2 t824 per



Jnnhalt.
gen verborgen war. v. ar. e) darinn

daß ſie beyde den Vater und Sohn er
anten. v. . und alſo Augen hatten zu

ſehen ec v. a3. woben folgende Stellen

verglichen werden: oh.n/14. 1Joh.
i/ 1.2.3. 4. 2Pet.i/ 16.17. i Pet.i/ ic.
ii. ia. 2Cor ʒ/18. Joh. s 68. 69. p.23235.

Hiebey wird wieder zur Lehre gegeben
daß auch wir zu unſrer Zeit diß ſollen

unſer Haupt-Studium ſeyn laſſen dieſe
Eiligkeit die auch uns zugedacht iſt

xrcht zü etkennen  und zu erlangen. Zu
Hulffs Mitteln dazu werden vorge—
ſchlagen: die fleißige Leſung und Be
trachtung der Ateden Chriſti und ſei—
ner Apoſtel; deren Vergleichung mit

denSchrifften der Propheter; iät. die
Hanudleitung zweyer Buchlein vpeneti.

piʒjʒj.Anderer Theil.
Des wahren Glaubens Thatigkeit.
Dabey witrt erwogen

i) die Gelegenheit die von der vorherge
henden aar unterſchieden. Dort redet

der HERN mit ſeinen lehrbegierigen

A 3 June



1 Junhalt.gungern; hier mit einem Verſucher. Doch
ĩſi die Sache ſelbſt, nemlich die Thatigkeit

des Glaubens, gar genau mit deſſen Seligkeit
verbunden. p.37. 4o.

2) Worinn die Thatigkeit ſelbſt beſtehe. Nem
lich ia der Liebe GOttes und des Nachſten:
deren theils Art, theils Quelle gezeiget wird.
Die rechte Art der Liebe Gottez iſt, daß ſie
gehen muß von aantem Hertzen.ac. Die
rechte Art der Liebe des Nachſten iſt gleichwie
aur den Worten: als dich ſelbſt, alſo anch
aus dem Trempel des Samaritert jn erſthen.
Die Quelle von beyden iſt die lebendige Er.
kantniß Chriſti, und der von ihm durch den
Slaubeon evrlangloen Ennader rer—120

Applicatio
oder

nahere Zueignung
und Schlutz Ermahnung

uehet dahin. daj wir die Seligkeit und Tha
tigkeit des Glaubens mit gehorigem Unter
ſchiede, mit tinander verknupffen, und ſovol
in lebendiger glaubiger Erkantuiß unſrer Se
ligkeit in Ehriſto uns recht zu gründen, und
darinn zu wachſen ſachen, art auch aut
ſolcher glaubigen Erkantniß hertztiche Liebe
gegen GOtt und unſern Nachſten erweiſtt

hollen, nebſt bepgefugten Beweg-Urfachtn, p.
7362. Darauf. folget dat

Schluß Gebet. p. G3.



gattgreeteeent
zutigtettentnens
JEſus Chriſtus der uns geliebet

hat und gewaſchen von unſern
Sunden mit ſeinem Blut und
uns Krafft ſeines volllommenen
Verdienſtes zu Konigen und
Prieſtern gemacht vor GOTT

unnd ſeinem Vater der laſſe die
Erkantniß ſeiner Gnade in uns

aufgehen und wachſen grunen
und fruchtbar ſeynzu ſeinemLou
und Preiſe. Amen.

mu Chriſto JEſir gilt
11 weder BeſchneidungJ—m noch Vorhaut etwas
D ſondern der Glaube

thatig iſt. Dieſes, Geliebte in dem
HErrn ſind Worte des Apoſtels
Pauli, an die Gal.c. V, 6. Jch ſetze

Au— vor



M. r uns,winn u in derun E g liſchen Kirche gehabt, bekant
unn

un n ſey, wie die Augen des HErrn nach
dem Glauben ſehen, und wie wir allein

durch den Glauben an Chriſtum JE

J

ulelu ſum ſelig werden. Das iſt es, was

l

D

J

J

1J

ullll Paulus in den angezogenen Worten
wuln bezeuget. Diejenigen, welche zu ſel

nin biger Zeit zu Chriſto bekehret wurden,

l

JI ſuchten bald in dieſer, bald in jener

Des wahren Glaubens
voraus; daß einem jeden unte
nach der Anweiſung, die er daz

baue

1 Sache einen Vorzug vor GOTT.
oenſonderheit meyneten die, welche die

uin Zeſchneiduntt hieſſen, ſie hatten fur
unn

denen, die man Vorhaut nennete/ d. i.

run

denen Heyden, rinen groſſen Volzug.n Jene waren ohneGeſetz geweſen, ſie a
ver hatten das Geſetz: und wo fier auch

All noch dazu von den Menſchen dafur an

ſ

Jl

J

Ufn J Jeſu

geſehen wurden, als lebeten ſie unſtraf
J lich nachdemGeſetz; ſo dachten ſie, das
lun mußte ja was vor GOTJgelten, und
rnn Zonte nicht was vergebenes ſeyn. Um

J deßwillen bezeuget denn nun der Apo
J

ſtel hier Jnden und Heyden in Chriſto



Seligkeit und Chatigkeit. 9
JEſu gelte das nicht vermoge nichts,
richte nichts aus, bringe uns nicht zu v

GOtt, und mache uns ſeiner Gnade
nicht theilhafftig, ſondern bleibe ein
bloſſer auſſerlicherRuhm desFleiſches:
aber das ſey diet Sache, die GOtt an
ſehe, der Glaube. Sondern ſpricht
er, der Glaube. Damit es aber
nicht auf der andern Seite umſchla—
gen, und man daraus ſchlieſſen möch
te, ſo lage denn nichts daran, ob man
auch. das Geſetz GOttes mit Fuſſen
trate; genug, daß man glaubete, und
alſo. durch den Glauben ſich der Ge
rechtigkeit vvr GOtt zu ruhmen hat
re: ſo beſchreibet er zugleich condi-
tionem vder qualitatem fidei, die Be
ſchaffenheit des Glaubens, den GOtt
als gultig auſtehet, und mit welchem
der Menſch die Seligkeit, die ihmChri—

ſtus JEſus erworben, ergreiffet. Es
muſſe nemlich ein Glaube ſeyn, der
nicht mußig, vhnmachtig oder todt
ſey, nürcht aufider Zunge und auf den
kippen ſchwebe; ſondern der da ſen

Az evtg



10 Des wahren Glaubens
ürgysuirn, innerlich wirckend und in
die Krafft eindringend. Ein Glau
be, der, gleichwie er die Liebe aus ſich
ſelber gebahre, alſo auch durch die Lie
be und deren thatige Ausubung ſich
als einen vom Heiligen Geiſt gewirck
ten lebendigen Glauben erweiſe.
Diß iſt, Geliebte in dem HERRN.
JEſu, die Sache, worauf uns auch
unſer Heiland im heutigen Evangelio
weiſet. Denn wenn wir daſſelbe als
in einer Summa vorſtellen wollten,
mogten wir es wol nicht kurtzer und
nachdrucklicher faſſen, als es Paulus
in dieſem Spruche gefaſſet, wenn er
ſagt: Jn Chriſto JEſu gilt. weder
Beſchneidunt  noch Vorhaut etei
was ſondern der Glaulrer der durch
die Liebe:thatig iſt. Und weil hier
auf unſer gantzes Chriſtenthum an
kommt, ſo ſoll, dieſes auch dir Sache
feyn, worauf wir dißmul bey Betrach
tung des Evangoliſchen Tertes unſre
Augen richtenn werden!  Dirſes. iſt
miin Zuwerk., von ſolchem nupte

Grunde



Seligkeit und Chacigkeit. 11
Grunde desChriſtenthums ietzo zure
den; es iſt aber nothig, daß auch eu
rer Liebe Zweck ſey, ſolchen Haupt
Grumnd des Chriſtenthums, oder ſol—
che Haupt-Sache, die ſich bey uns fin
den muß, mit aller Aufmerckſamkeit
anzuhoren, und ins Hertz zu raſſen.
Wie ich nun erkenne, daß Gnade und
Krafft von oben dazu gehore, recht

und wurdiglich davon zu reden; ſo
ſoll auch E. L. erkennen, daß Sie von
oben herab Krafft und Gunade erlan
gen muſſe, die. Sache ſo zu verneh
nien und ſich ins Hertz legen zu laſ—
fen, wie es zu ünſerer Seelen Selig—
keit heiliam und forderlich iſt. Dar
um laſſet uns vor dem Augeſichte
Gottes uns demuthigen, und ihn
bitten, daß er ſeines O. Griſtes Gna
de und Krafft zum lehren und. zuho
ten darreichen wolle. Laſſet uns a
ber ſolche Bitke thun in einem glau
bigen und audachtigen Vater unſer.

Ac ſTExrus



14 Des wahren Glaubens

TEXTus
Luc. X, 23-- 38.

aun Rd er wandte ſich zu ſeinen

derheit: Selig ſind die Augen die
Jangern und ſprach inſon

da ſehen das ihr ſehet. Dennich
ſage euch: Viel Propheten und
Konige wolten ſehen das ihr ſe
het und habens nicht geſehen; und
horen das ihr horet und habens
nicht gehoret.

Und ſiehe da ſtund ein Schrifft
gelehrter auf verfuchte ihn und
ſprach: Meiſter was muß ichthun
daß ich das ewige Leben ererbe?
Er aber ſprach zu ihm: Wieſtehet
im Geſttz geſchrieben? wie liefeſt
du? Er antwortete und ſprach:
Du ſolt GOtt deinen HErrn lie
ben von gantzem Hertzeen von gan
tzer Seelt von gllen Krafften und

von



Seligkeit und Thatigkeit. 13
von gantzem Gemuthe und deinen
Rachſten als dich ſelvſt. Er aber
ſprach zu ihm: Du haſt recht ge—
antwortet: thue das; ſo wirſt du
leben. Er aber wolte ſich ſelbſt
rechtfertigen und ſprach zu JEſu!?
Wer iſt denn mein Nachſter? Da
antwortete JEſus und ſprach: Es
war ein Menſch der gieng von Je
ruſalem hinab gen Jericho und ſiel
unter die Morder die zogen ihn
aus und ſchlugen ihn und giengen
davon und lieſſen ihn halb todtlie
gen. Es begab ſich aber ohnge—
rahr daß ein Prieſter dieſelbige.
Straſſe hinab zog und da er ihn
ſahe ging er voruber.. Deſſelbi
gen gleichen auch ein Levit da er
kam bey die Statte und fahe ihn/
ging er voruber. Ein Samariter
aber reiſete/ unnd kam dahin und
da ex ihn ſahe jammerte:ihn ſein;
ging zu ihm verband ihm ſeine

47 Wun
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r Ser wahren Glaubens
Wunden und goß darein Oel und1 Wein und hub ihn auf ſein Thier

n und fuhrete ihn in die Herberge

j

1

Wirth und ſprach zu ihm: pfiege

J

und pflegte ſein. Des andern
Tages reiſete er und zog heraus
zween Groſchen und gab fie dem

J ſein und ſo du was mehr wirſt
ſſel darthun wilt ich dirs bezahlen
L wenn ich wieder ſomme. Wel—

ſi cher duncket dich der unter dieſenN dreyen der nachſte ſey gewefen dem

der unter die Morder gefallen war?
1 Er ſprach: der die Barmhertzig

J

nhl keit an ihm tnat. Daſprach JE
n ſus zu ihm: So gehe hin und thue

J
deßgleichen.J

Jo Au Eliebte in dem SEtrn Eſur. elus dem ieho verleſenenvanJ

J

Tüfli

iit
J

geliſcheer Tertt ſoll vob dißnml erwo
arnn morhen.

Des



Geligkeit und Thatigkeit: xg
Des wahren Glaubens Se

ligkeit und Thatigkeit.
Betrachten wir 1. des wahren

Glaubens Seligkeir; ſo findet ein ie
der leicht, wie die beyden erſten Verſi
cul unſers Ev. Textes davon handeln.
Doch haben wir dabey inſonderheit

zu mercken, wem der HErr JEſus
von des wahren Glaubens Seligkeit
etwas vorſagt: denn da iſt nicht oh
ne Urſach und Nachdruck von dem Ev
angeliſten angemerckt, daß der HErr
JEſus ſich zu ſeinen Jungern ge
wandt und zu denſelben inſonder
heit geſptochen habe: Selig ſend die
Augen die da ſehen was ihr ſchet.
Denn ich ſage euch u. ſ.w. Daß
wir alſs ſehen, ez have unſer Heiland
dieſes appueatiue oder Zueignungs
Weiſe nicht zu allen, die ſonſt ſeine Zu
horer waren, aeſagt; ſondern hier ſich
von andern ab und zu ſeinen Jungern
gewendet; da er von ihres Glaubens
Seligkeit reden wollen. Seine Jun

ger
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I 14 Des wahren Glaubens
ger aber waren die Zwolfe, die ſonſt
Apoſtel genennet werden, als wozu
er ſie erwehlet hatte. Diß finden
wir Luc 6,12. iz. da der Evangeliſt
ſchreibet: Es begab ſich aber zu der
Zeit daß er (der HErr JEſus) ging
auf einen Berg zu beten. Und er
blieb uber Nacht in dem Gebet zu
GOtt Und da es Cag ward rief
er ſeinen Jungern und erwehlte ih
rer Zwolffe welche er auch Apoſtel
nennete. Alſo auch Luc. o, 1. da es:
heißt: Er foderte aber die Zwolfe
zuſammen und gab ihnen Gewalt

und Macht uber alle Teufel und
daß ſie Seuchen heilen konten Es
wurden aber auch, nachſt denen zwol
fen, noch viele andere Juntger des
HErrn genennet als, die ſiebenzig
welche der HErr JEſus zu einer an
dern Zeit ausſonderre und ſie, ie
zween und zween vorihm heriandte.
in alle Stadte und Otte dahin idr/
hernach ſelbſt kommtn wolte. Wel.
che auch, nach ausgerichteter Bot



Seligbeit und Thatigkeit. 17
hafft, mit Freuden wieder zu ihm
amen. Luc. 10, 1. i7. Ja auch die
zollner und Sunder, wenn ſie ſtch zu
Jhm bekehret, wurden mit dieſem Na
nen der Junger beehret. Siehe Luc.
5„J. vergl. c. 16,1. c. i7, 1. wie denn
uch ſelbſt der Apoſtel Matthaus, ſonſt
evi genannt, vorher ein ſolcher Zoll
ler geweſen war. Matt.9,9. u. f. Luc.z,
7.u.f. So.viel denn nun derer wa
endie nicht mit den Fuſſen allein, ſon
ern vornehmlich mit ihrem Glau—
en dem HErrnJEſu nachwandelten,
u denen wandte Sr ſich hier, und
prach zu ihnen inſonderheit: Seltg
anh die Augen die da ſeheh das ihr
chet. Denn ich ſage euch die ihr in
er rechten Ordnung der Bekehrung
md des Glaubens meine Juuger
vorden; euch ſage ich: vi.l Prophe
xn und Koönige wolten ſeben dasg
hr ſehet und habens nicht Eeeſe
hen u: ſf. Wir bemercken daben
illig diefes, daß man ja ſich damit
ticht blindhin troſten ſolle, daß man
u durch

—S——



i Des wahren Glaubens
durch den Glauben die Seligkeit, da
von unſer Heiland hie redet, erlanget
habe; ſondern dieſes, daß er ſo ſorg
faltig ſich zu ſeinen Jungern gewen
det, und zu ihnen von des wahren
Glaubens Seligkeit, mit einer ſolchen
applieation auf lie, beſonders geſpro
chen, ſolle uns lehren, daß wir uns
wohl prufen, vb wir auch den Grund
haben, der ſich beyuns finden muß, ſo
wir uns wollen mit Recht Junger JE
ſu Chriſti nvnnen, und von andern
nennen laſſen. Und. da heutiges Ta
ges zwar der Name der Junger Ehri
ſti nicht ſo gebrauchlich; hingegen de
ſto gemeiner iſt, daß die, welche ſich zu
der Chriſtlichen Renigion bekennen;
Chriſten heiſſen; ſo lernen wir hier,
daß der HERR JEſus ſchon damals
zwiſchen denen, die ſich nur auſſerlich;
und zwiſchen denen, die ſich von Her
tzen und in der Wahrheit zu ihm gehal
ten, einen groſſen Unterſchied gema—
chet. Daher um ſo vielmehr nothig
iſt, die Kennzeichen wahrer Chriſten

oder



Seligkeit und Chatigkeit. 19
vder Junger Chriſtt aus der Heiligen
Schrifft zu lernen, und ſich darnach zu
prufen, damit man ſich nicht ſelbſt be
triege, wenn man ſich einen Chriſten
nennet, und iſts nicht. Zu dem Ende
will ich vor dißmal nur die Berg-Pre
digt Chriſti, die Matth. V. vI. VII.
enthalten, an die Hand geben. Da
darf einer nur anfangen zu leſen:
Selitct nind die geiſtlich arm ſind;
ſelig ſind die da Leide tragen; jelig

die da hunttert und durſtet nach der
find die Sanfftmuthigen; ielig lind

Gerechtigkeit; ſelig ſind die Barm—
hertzigen; ſeligg ſid die teines her
nens ſind; ſelig ſind die Friedferti
gen un ſ.w. ſo findet er die Kennzei
chen gar bald, die der HErr JEſus an
ſeinen Jungern ſucht. Hiernachſt will
mich auch bezogen bhaben auf das gte
Cap der Epiſt. Pauli an die Romer.
Wer das lieſet, der mercke darauf, und
ſrhe, was uns da fur Kennzeichen der
Junaer Chriſti eder wahrer Chriſten
vor Augen geleget werden. So iſt

nun

4



20 Des wahren Glaubens
nun nichts veroammliches oder kri
ne Verdammung, ſpricht er v.. an
denen die in Chriſto JEſu ſind das
iſt, an warhaffrig glaubigen Chriſten.
Wer ſind aber die? die nicht nach.
dem Lleiſche wandeln ſondern nach
dem Geiſt. Und eben daſelbſt v. 5.
ſchreibet er rund und derb: Wer
Chriſti Geiſt nicht hat der iſt nicht
fein. Demnach iſt der Geiſt und
Sinn Chriſti, und der Wandel nach
demſelben;, ein Kennzeichen wahrer
Chriſten, oder, welches eben ſo viel iſt,
wahrer Junger Chriſti.
Wo ſich nun ſolchrs findet, da kan

und ſoll man, nach dem  Exemprl Chru
ſti, ſolchen: Menſchen ihre Seligkrity
die ſit im Glauben an JEſum beſitzen,
vorhalten. Jnſonderheit iſt nothig,
daß die, ſo im Lehr-Amte ſtehen, ſol
ches zum offtern und mit Rachdruck
thun gegen diejenigen, welche, ob ſie es
gleich ernſtlich meynen, und ſich von
Hertzen zu dem HErrn JEſu halten,
doch entweder noch im Aufange, und

ſchwach



Seligkeit und Thatigkeit. ir
ſchwach ſind; oder im Stande der
Anfechtung ſtehen, da ſich aller Troſt
der Gnade GOttes und ihrer zu hof—
fenden, ja bereits in Chriſto ihnen ge
ſchenckten Seligkeit vor ihren Augen

verbirget, daß ſie dencken, ſie durften
mcht wagen, ſich ſo ſelig zu achten, als

der HErr JEſus hier jeine Junger ſe
lig preiſet. Freylich hatte der HErr
hier mit ſolchen zu thun, die ſeine Jun

ger in der Warheit; aber die doch auch
dabey gar ſchwache Anfanger waren.
Nichts deſto weniger ſpricht er zu ih
nen, mit einer beſondern Zueignung: J

Scelig ſind die Augen die da ſehen
das ihr ſehet. u. f. wv. Demuäch 1
ſind auch ſolche, die einen rechtſchaffte
nen Anfang gemacht, dem HErru

h hrctnnnegecgund' kiei, als ſie wollen, dutch dir
Vorſtellung ihrer· Seligkeit aufgu
munkern, im Glauben zu ſtarcken und
zü einer iehrern Freudigkeit und Fe
Nigkeit darinn ju bringen. Wie denn

[1 1



ns Der wahren Aaubens
ie gewiß dieſes eine rechte Haupt
Starckung und Beforderung des
Wachsthums eines glaubigẽ Hertzens
iſt, wenn ihm von dieſer Seligkeit vor
geſprochen wird. Denn weil einer,
der nun den Wegder Gerechtigkeit zu
betreten angefangen, ſo viel mit ſich
zu thun, ſo viel mit Fleiſch und Blut
zu kampfen hat, und ſich ſo ſchwach
und elend befindet, ſo iſt ihm eben dar
um dieſes ein recht koſtlicher himmli
ſcher Balſam, den ihm das Evangeli
um bringet von der Seligkeit, in wel
che er durch den Glauben verſetzet ſey.

Worinn ſetzt aber nun unſer Hei
land dieſe Seligkeitk? Antwort: Wenn
wir es kurtz und ſummariſch poraus
ſagen wollen, ſo ſetzt er ſie in der le
bendigen Erkautniß ſeiner und des
Guten, ſo wir in ihm haben, von, ihm
Joffen ünd erwarten; oder in der
Gnade des neuen Teſtaments, die
auns in Jhm erſchienen iſt, und die
wir aus ſeiner Fulle nehmen, zu un
ſerm ewigen Heil. Denn io. ſauten

ſeine



Seligkeit und Chatigkeit. 23
ſeine Worte: Selig ſind die Augen
die da ſehen das ihr ſehet. Wir ſe
hen, daß er dieſes ſpricht im Gegen
ſatz gegen alle falſch vermeynte Se—
ligkeit, vder Gluckſſeligkeit der Kinder
dieſer Welt, der Weiſen und Klugen
ohne Chriſto, v. u. welche eine wahr
haffte Unſeligkeit iſt: denn hat der
wahre Glaube ſeine Seligkeit; ſo hat
gewiß der Unglaube und eingebildete
WahnGlaube nichts als Unſeligkeit
bey ſich. Es iſt aber dieſe Seligkeit
auch entgegen geſetzt, ratione gradus,

in Anſehungder Stuffen, der unvoll
kommenern, geringern Scligkeit de
rerjenigen, die zur Zeit des alten
Bundes gelebet. Denn obwol das
heilige Verdienſt Chriſti ſowol auf
die vorhergebende, als nachfolgende
Zeit gegolten; ſo ſehen wir doch, wie
umer Heiland hier auch darinun eine
bewndere Stuffrſder Seligkeit dieſes
Levens ſetze, wenn man die Zeit des
unn ſpricht er: Piel Propheten undic. Zeſtaments erlebet habe. Dar

ib



14 Deder wahren Glanbens
Konige wolten ſthen das ihr ſehet
inid habens nicht geſehen; und
horen das ihr horet und habens
mucht gehoret. Soſetzt er alſo zwar
dieſe Seligkeit in der wahren undle—
vendigen Erkantniß ſeiner, unſers
HErrn JESU ðChHriſti, wie er auch
Joh. i7. z. ſagt, das ſey das ewicge
Leben/ den Vater, und ihn den
Sohn, den er geſandt habe, erkennen:
alllein er ſetzet doch auch darinn eine
beſondere Stuffe der Seligkeit, wenn

e ggeſchüdigen. Kan rhitne ja edtwah
groſſes



Seligkeit und Thatigkeit. 25
groſſes zu ſeyn, und war auch aller—
dings etwas auſſerordentliches, daß
der HERR JESuUs ſeinen Jun
gern eine ſolche Macht gegeben uber
alles widerwartige, daß ihnen nichts
Schaden thun konte: und dennoch
ſetzt et dariun keine Seligkeit; ſon
dern ſpricht v. o. Sie ſolten ſich dar—
inn nicht freuen daß ihnen die Gei
ſter unterthan waren; nicht als ob
er ihnen die Freude daruber verbote,
in ſo fern dieſes eine Gnaden--Gabe
war, die zur Verherrlichung GOt
tes diente; ſondern nur in Verglei
chung mit dem, worinnen die Selig
keit recht beſtehet. Denn es wurde
ſie doch dieſes nichts helffen, wenn ſie
gleich in dieſem Leben Macht hatten
uber Schlangen und Scorpionen,
und uber alle Gewalt des Feindes,
und daß ſie nichts beſchadigen könte,
wenn ſie nichts weiters hatten. Dar
inn aber ſetzt er dann ihre Seligkeit,
und will, daß auch ſie ſelbige darinn
ſetzen ſollen, daß ihre Namen im Him

B mel



26 Des wahren Glaubens
mel angeſchrieben ſeyen. Freuet euch
aber ſpricht er, daß eure Namen
im Himmel geſchrieben ſind. Wo
mit unſer Heiland einen Unterſchied
ſetzet zwiſchen dem Reiche der Gna—
den, das un Glauben geführet; und
zwiſchen dem Reiche der Herrlichkeit,
da man vollkommen ſchauen und of—
tenbarlich genieſfſen wird, was man
dier geglaubet. So lange wir hier
uind, faſſen wir im Glauben daß un
ſere Namen im Himmel eingeſchrie—
ben ſind, in das lebendige Buch des
Lammes cOffenb. Joh.iz/8. c.au,27. j
aber dort werden unſre Namen nicht
allein im Himmel eingeſchrieben ſeyn,
jo wir bis ans Ende in dem Glau—
den an den HErrn JESUmM behar
ret haben; ſondern wirrſelbſt wer
den alsdenn in dem Himmel! ſehn,
und das ewige Erbe nicht inehr glau
ben, ſondern nunmehr völliqund ewig
beſitzen. Auf ſolehen Unterſchied
ſcheinet aüch der Aphſtel Paulus:zu
Jielen! weunler au die Hobulic. trar.

2z.



Geligkeit und Thatigkeit. 2)
23. ſchreibet e. Jhr ſeyd tiekonnnen
zu dem Berg Zion und zu der Stadt
des lebendigen GDttris zu dem
himmliſchen Jernſalem und zu der
rienge vieler tauſend Engel und
zu der Gemeine der Erſtgebornen
der Erſtlinge, neuen Teſtaments, die
damals noch lebten, und mit ihm ei
urs gleich stheuren Glaubes waren
theilhaftiz wordeit, zVetrin i.) die
im Himmeliangeſchricben ſind. A
ber was fagt er nunweiter? und zu
Gott dem Riehter uber alle und
zu den. Geiſternider. vollkommenen;
vder in ſeiueuneprache./ der! volleude
ten, Gerechteni Als twolt er ſagen:
die ncht. lleinim Himmel. an und
xinaeſehrieben ſind;, ſondern die auch
im Giauüben brharret bis:cns Ende,
nuch iſl omſeilbttr Clauken; num wol
Jeubet, und zu deſſcir Ende vwdrr Ziel,
der  Serlen Seligkeit, gerkommen
ſind. Geiſter aber nennt er ſie, wril
ur:zwur drri Seelem nach der Selig
krittgemeſan/ ubrr:. wath dem Leibe

an Ba diudie



28 Des wahren Glaubens
die Auferſtehung noch erſt erwar—
ten.

Es beſchreibet aber der HERR
JESuUsS die Glaubens-Seligkeit
ſeiner Junger noch ferner jm folgen
den v. zi. wenn er in Freude des Gei
ſtes zu ſeinem himmliſchen Vater
ſpricht: Jchb preiſe dich Vater und
HERR Himmels und der Erden
daß du ſolches verborgen haſt den
Weiſen und Klugen und haſt es
den Unmundigen geoffenbaret. Ja
Vater alſo war es wobhlgefallig
vor dir. Jn dieſem Verſt ſetzter ih
re Seligkeit darinn, daß GOTT ih
nen, den Unmundigen, den Armen,
den Geringen und Einfaltigen vor der
Welt, das geoffenbaret, was er doch
den Weiſen und Klugen, da ſie es ver
achtet, verborgen habe. Und qgewiß
kan ditſes eine Seligkeit des Glau
bens heiſſen, wenn uns der himmli
ſche Bater, um ſeines Sohnes willen
durch ſeines Heil. Geiſtes Erleuch
tunt das in ſeinem Worte aufſchlieſ

ſet,
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ſet, und mit den Augen unſers Glau—
bens in wahrhaftiger Kraft ſehen laf
ſet, was ſonſt ſo viel tauſend Menſchen,
die ſonſt zu irdiſchen Dingen klug ge
nug ſind, aus ihrer eigenen Schuld nur

allzuverborgen bleibet.
Und ſo wird auch noch weiter im

22 Vers diß als eine Seligkeit der
Glaubigen von unſerm Heilande ge—
rechnet, daß ſie beyde den Vater und
Sohn erkennen; wenn er fortfahret:
Es iſt mir alles ubergeben von mei
nem Vater und niemand weiß wer
der Sohnſey denn nur der Vater;
noch wer det Vater ſey denn nur
dDer Sohn und welehem es der
Sohn will offenbaren. Wie auf
gleiche Weiſe der eRR JESUS
Matth. 16. Petrum ſelig preiſet, da
dieſer ſein Bekantniß von ihm: Du
biſt Chriſtus des lebendigen GOt
tes Sohn; gethan v. 16. wenn er
antwortet v.7. Seligg biſt du Si
mon Jonas Sohn denn uleiſch
und Blut hat dir das nicht onenba2

a B3 tet/



zo Des wahren Glaubens
ret ſondern mein Vater im Him
mel. Ja ſolte das nicht eine groffe
Seligkeit ſeyn, wenn GOtt des Men
ſchen Hers dergeſtalt aufthut, und
ihm ſein Gemuth ſo verklaret, daß
er ſich der Erkantniß beyde des Va
ters und des Sohnes, die ihm durch
den Heil. Geiſt gegeben iſt, ruhmen
kau. Denn wir ſehen, daß unſer Hei
land eben darinn eine Seligkeit ſetze,
hier und Matth. 13, 16. i7. wenn
man Augen habe, das zu ſehen; Oh
ren, das zu horen, was andere nicht
von ihm geſehen und gehoret. Das
iſt aber die lebendige Erkantniß un
ſers GSornor JEStlt Chriſti,
welche niemand hat, es gebe ſie ihm
deun der Heil. Geiſt. Dayon reden
die Evangeliſten und Apoſtel an
manchen Orten; wie denn dahin ae
huoret, was Johannes in ſeinem Eb
angelio c., 14. ſagt Das Wort
ward Lleiſch und wohnett zmttzr
uns (und wir ſahen ſeine Herrlich
keit eine Herrlichkeit als des einge

bot
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bornen Sohns vom Vater) voller
Gnade und Wahrheit. Auch was
1Joh.i, ueg. ſtehet: Das da von An
fang war das wir tehöret haben:
das wir geſehen haben mit unſern
Augen; das wir beſchauet haben
amd unſere Hande: betaſtet haben
von dem Wort des Lebens (und
das Leben iſt erſchienen und wir
haben geſehen und zeutzen und
verkundigen euch das Leben das
ewig iſt welches war bey dem Va
ter. und iſt uns erſchienen) was
wir geſehen und gehoret haben das
verkunditten wir euch enr dan anck
ihr mitzuns Gemeinſchaft habt und
unſere Gemeinſchaft ſey mit dem
Vater und mit ſeinem Sohne Js
ſu Chriſto. Und jolches ſchteiben
wir euch aüf daß eure Freude völ
lig ſey ltem: was Petrus ſchreibet
2 Ep.!l, i6. ig. Wir. haben nicht den
klugen gabeln gefolget da wir euch
kund gethan haben die Kraft und
Zukunft unſers HErrn JESU Chiri.

B4 ſti;



3za Des wahren Glaubens
ſti; ſondern wir haben ſeine Herr
lichkeit ſelber geſehen da er em
pfieng von GOtt dem Vater Eh
re und Preis durch eine Stimme
die zu ihm geſchah von der groſſen
Herrlichkeit dermaſſen: diß iſt
mein lieber Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe. Und in der
erſten Epiſtel c. l. 10. i. n. redet er
von dieſer Seligkeit alſo: Nach wel
cher GSeligkeit geſuchet und gefor
ſchet haben die Propheten die von
der zukunftigen Gnade auf euch ge

weiſſaget haben und haben gefor
ſeher auf welche und welcherley
Zeit deutete der Geiſt Chriſti der in
ihnen war und zuvor bezeuget hat
die Leiden die in Chriſto ſind, und
die Herrlichkeit darnach: welchen
es offenbaret iſt denn ſie haben es
nicht ihnen ſelbſt ſondern uns dar
ictethan welches euch nun verkun—
diget iſt durch die ſo euch das Ev
angelium verkundiget haben durch
den Heil. Geiſt vom Himmel ge

ſandt
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ſandt welches auch die Engel gelu
ſtet zu ſchauen. Gar beſonders re—
det auch Paulus von dieſer Seligkeit
2 Cor. z, i8. wenn er ſpricht: Nun
aber ſpiegelt ſich in uns allen des
HErrn Klarheit mit aufgedecktem
Angeſicht; und wir werden verklä
ret in daſſelbige Bild von einer
Klarheit zu der andern als vom
HErrn der der Geiſt iſt. Womit
er denn auf das Vorbild Moſis zielet,
welches 2B. Moſ. za, 29. und folgen
den beſchrieben wird, da Moſes auf
dem Berge Sinai bey dem HERRN
aeweſen war, und die Haut ſeines
Iingeuichtes davon glantzte, daß er es
bedecken mußte, wenu er mit den Kin
dern Jſrael reden wolte, als welche
die Klarheit ſeines Angeſichtes nicht
ertragen konten. Nun aber ſpricht
der Apoſtel in dem Gegenſatz, ſpiegelt
lich in uns allen des HErrn Klar
heit mit aufgedecktem Angeſicht.
Nicht allein aber das, ſondern wir

„werden guch metamorphoßrret ver
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za Des wahren Glaubens
wandelt, vergeſtaltet, in daſſelbige
Bild von einer Klarheit zu der an
dern als vom HErrn der der Geiſt
iſt. Das waren dir Augen, davon
der HERM JEſfus ſagt: Selig find
die Augen die daſehen das ihr ſe

het; das waren die Ohren, von de—
nen er ſagt: Und die Ohren die da
horen was ihr horet; welche ſich bey
Petrb und denen ubrigen Jungern
fandern, wie Petrus, auch im Na
men der ubrigen, unter andern Joh.
6, sn.sg. deutlich zu erkennen giebet,
weun er ſagk: HERR  wohin follen
wir gehen? duhaſt Worte des ewi

gen Kebens. lind wir-haben ge
glaubet und etkannt daß dur biſt
Chriſtus der Sohn des lebeudigen
GOttes: Es higt aber dvrlche i
JEſus ſolche Sthakeit nicht allein an
denen von ſeinen Jungerun; welche da
mals zugegen geweſen, geprieſen; ſon
dern er preiſet insgemtin die Augen
ſelig; die daſeheit/ wers die dannliten
Junger ſahenz nd die Ohreinwelche

hoören
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horen, was damals jene gehoret.
Uber alle ſolche Augen und Ohren
breitet er dieſe Seligkeit aus., oder
ſpricht hiemit alle diejenige zu allen
Zeiten ſelig, welche in der rechten Ord
nung eben derſelbigen Gnade des
Neuen Teſtaments deren die Jun
ger damals theilhaftig waren, Mitge—
noſſen werden. Dahrr auch wir unß
das, was ietzo von der Seligkeit des
wabren Glaubens geredet iſt, ſo zu
Nutz zu machen haben, daß wir eben

daraus unſer gantzes ſtadium- und
HauptGeſchafte machen, allen Fleiß
daran kehren; und alle Krafte, die
GOtt giebet, dazu anwenden, daß
wir dieſe Seligkeit, davon der HErr
JEſus hier geſprochen, ſamt alle dem
JWuten, das in ihm iſt, durch die Er—
leuchtuig und Wirckung des H. Gei
ſtes recht erkennen, erlangen und ge
brauchen mogen. Es wird eurer Liebe
inſouderheit dazu forderlich ſeyn die
fleißige Leſung und Erwegung der

Schuiftedt. Teſtainents derereden
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Chriſti in denen Evangeliſten, und
ſeiner Apoſtel in ihren Briefen; und
die Vergleichung derſelben mit denen
Prophetiſchen Ausſpruchen des Alten
Teſtaments von ſolcher Seligkeit.
Wie deñ inſonderheit Eſaias in ſeinen
Weiſſagungen, als ein Evangeliſt Al
tes Teſtaments, davon aufs nach
Jrucklichſte und lieblichſte geſchrieben.
Wolten wir auch einige noch weitere
Beyhulfe und Anleitung zu dieſem
Studio und zu dieſer ſo ſeligen Weis—
Jeit haben: ſo mochte dazueinem ieg
ilichen, auch den Einfaltigſten, ange
prieſen werden des ſel. D. Speners,
deſſen Gebeine noch hier im Segen
grunen, edles Buchlein, genannt:
Die lautere Milch des Evangelii;
als in welchem dieſe Seligkeit gleich
ſam aus einander geleſen, und ſtuck-
weiſe, als in einem KleinodienKaſt
kein, vor Augen geleget wird. Wie
nuch noch ein Buchlein, ſo eben der
elbe theure Lehrer an dieſem Orte ge
ſchrieben, und der Nachwolt hinter

laſſen
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laſſen von der Seligkeit der Kinder
GOttes; daraus man in dieſer gan
tzen Sache, von welcher ietzo geredet
iſt, einen mehrern Unterricht nehmen

kan.

Nun iſt noch ubrig, daß wir das 1I.
Stuck erwagen, nemlich die Tha—
tigkeit des wahren Glaubens; da—
hin der groſſeſte Theil unſers Evan—
gelii gehet. Zwar iſt die Gelegen—
heit, die ihm, davon zu reden, gege—
ven worden gar ſehr unterſchieden

von der Gelegenheit, die er gehabt,
von des Glaubens Seligkeit zu ſpre—

chen. Denn zu jenem gaben ihm ſei
ne glaubige und Lehrbegierige Jun
aer Gelegenheit, zu denen er ſich da
Jer auch beſonders mit dem Vortra
ge von der Geligkeit ihres Glaubens wandte dð zu dieſem aber wur
de er veranlaſſet von einem Schrifft
gelehrten, der nicht lernens-halber,
ſondern ihn zu verſuchen. zu ihm
kam, und ihn auf die Materit, von

B7 des



38 Des wahren Glaubens
des Gmnubens Thatigkeit durch die
Liebe, brachte, durch die Frage:
Nienler was muß ich thun daß
ich das ewitze Leben ererbe? Ob
unun wol dieie Frage in ſo fern unge—
ſchiclt eingerichtet zu ſeyn ſcheinet;
daß der Schrifftgelehrte darinn thun
und erben zuſammen ſetzt; da doch
das ewige Leben nicht anders kan als
ein Gnaden-Geſchenck ſeyn, Rom.
s, 23. ein Erbe, das blos auf die
Gnadrn-Kindſchafft folgt, Rom.g,
17. wie auch in der Welt die Erb
ſchafften nieht durch thun. erwonben
werden, ſondern auf die Kinder,
blos darum, weilſie Kinder ſind, fal
len: ſo bringet doch unſer Heiland
bey dieſer Gelegenheit dieſe beyde
Materien und Haupt-Stucke zuſanu
men, nemlich- die Seligkeit und die
Thatigkeit des Glanbens. Und
war es gleich. dem Anſehen. nach et
was zufalliges daß er von dieſen bey
von Materien zu einer Zeit redetz; ſo
babenidych die, welche die Evauge

S lijchen
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kiſchen Texte geordnet haben, ſich ſol
ches nicht unbillig zu nutze gemacht,
und beydes zuſammen genommen,
damit ſie nicht allein die Seligrkeit,
die dem Glauben allein zu dancken
iſt, ſondern auch die Thatigkeit def—
ſelben, zu betrachten geben möchtet,
als welche beyderley Eigenſchafften
des Glaubens ncht konnen von eit
ander abgeſondert oder getrennet
werden. Denn molte man die Tha
tigkeit von dem Glauben wegneh—
men und abſondern, ſo wurde ein
todter Wahn-Glaube ubrigbleiben,
der keinr Seligkeit bey ſich haben
und mit ſich fuhren konte. Dir
veiligung muß zwar von der Recht
tertigung unterſchieden, nicht aber
ubon getrenniet werden; ſouſt iſt der
Troſt falſch, den einer ſich von der
Rechtfertigung; ja von Chriſto und
ſeinem Verdienſt, machet. Denn
man macht ſich ſodaun denſelben
mit einem unbekrhrten unbußfertigen
Hertzen, mit weicheim ſich doch GOtt

kim
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nimmermehr vereinigen kan. Man
uberfahrt die Ordnung, die unſtr
Heiland auts kurtzeſte in den Wor
ten ausdruckt: Thut Buſſe und
glaubet an das Evangelium.
Marc. i, 15. nach welchen er das für
keinen Glauben erkennet, davon die
Buſſe und tagliche Ubung derſelben
geſondert wird.

Fragen wir aber nun, worinn un
ſer Heiland die Thatigkeit des Glau
bens ſetze; ſo iſt aus unſerm Evan
gelio die Antwort: Jn der Liebe
GOttes und des Nachſten. Von
beyden bekommt unſer Heiland, auf
ſeine Frage; Wie ſtehet im Geſetz
geſchrieben? wie lieſeſt du? die
Antwort von dem Schrintgelehrten,
der ihn verſuchte. Denn er ant
wortete und ſprach: du ſolt GOtt
deinen HErrn lieben von gantzem
Hertzen von gantzer Seele von
allen Krafften und von gantzem
Gemuthe und deinen Nachſten
als dich ſelbſt. Wir ſehen auch,

daß



Seligkeit und Thatigkeit. ar
daß der HErr JEſus dieſe Antwort
nicht mißbilliget, ſondern ſie fur
richtig erklaret, indem er ſagt: du
haſt recht geantwortet biſt hierinn
gantz orthodor; haſt die Antwort
gar edc, gerade recht, gegeben:
thue das; thue nur auch recht dar
nach, ſo wirſt du leben ſo wird dirs
zeitlich und ewig wohl gehen. Hie—
mit macht alſo unſer Heiland ſeiner
Antwort und Anweiſung ein Ende.
Denn es bedurffte auch nichts wei—
ters; Er hatte genüg vom Glau—
ben und dem Evangelio, aus dem
der Glaube kommt, geredet; und
der Schrifftgelehrte hatte ihm aus
dem Geſetz eine richtige Antwort
gegeben: ſo war Geſetz und Evan
gelium da. Weil aber dieſer Schrifft
gelehrte ſich ſelbſt re btfertigen
wolte und ſprach zu JEſu: wer
iſt denn mein Nachſter? auch eben
damit zu erkennen gab, daß er mit
andern Juden ſelbiger Zeit in der
falſchen Meynung ſtunde, durch den

Nach
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Nachſten wurden nicht. die Heyden;
Samariter und dergleichen Men—
ſchen mit verſtanden, ſondern allein
die Religions. Verwandten, die Ju
den, daß ſfle dieſe lieben ſolten als
ſich ſelbſt: ſo gab ihm denn der
HErr JEſus eine umſtandliche Ant
wort in einem Gleichniß, eder auch
Exempel, worinn er ihn unterrich—
tet, welches ſein Nachſter ſey, und
wir er ſich nicht ſolte laſſen klug dun
cken, daß er tinmal eine rechte Ant
wort gegeben; es fehle ihm noch gar
viel, ſich auch nach der rechten Ant
wort, ſo wie es dem Sinne GOt—
tes im Geſetz gemäß, recht zu ver
nalten. Daruim ſtellet der HErr
JEſus ein Gleichniß oder Erempel
vor von einem Meuſchen, der auf dem

Wege zwiſchen Jeruſalem und Je—
richo von Straſſen-Raubern ausgqee
zogen, geſchlagen und halb todt lie
gen gelaſſen worden 3. vor dem vin
Judiſcher Prieſter und Levik, ohntſich ſeiner im geringſten anzunehmen,

Wvor
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vorbeygegangen; ein Samariter
aber, der nicht von der rechtglaubr
gen Kirche war, des armen Men—
ſchen, da er ihn auf dem Wege ge—
ſehen, ſich habe jammern laſſen, und
ſich ſeiner nach aller Moglich—
keit, auch mit eigener größter Be—
ſchwerde, aus hertzlicher mutltiden—
der Liebe angenommen habe. Und
darauf fragt er den Schrifftgelehv
ten: Welcher duncket dich der
unter dieſen dreyen der Nachſte
ſey geweſen dem der unter die
Morder gefallen war? Als nun

dieſer, durch die deutlichkeit des
Gleichniſſes gedrungen, antworttte:
der die Barmhertziakeit an ihm
that; da: ſprach xEſus zu ihm:
So gehe hin und thue deßgleichen
und wrnn du mit einem Samariter
zu thun haſt, den du nicht fur dei
nen Freund, ſoudern tur deinen
Feind haltſt, (wie dieſer Samariter
vem balberſchlagenẽ Juden fur ſcinen
Zeind anſehen konte Joh.a,. j erwei

ſe
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ſe auch rechtſchaffene Liebe an ihm,
worinn er deiner bedarf. So wirſt
du den rechten Sinn des Gebots
treffen: Liebe deinen Nachſten
als dich ſelbſt als welches ſich auf
alle erſtreckt, die deiner Liebe und
Hulffe bedurfftig ſind, oder bedurff—
tig werden konnen; nicht allein die
dir wohl; ſondern auch die dir ubel
wollen.

Sonſt pflegt dieſes Gleichniß von
dem Barmhertzigen Samariter auch
auf unſern Heiland gedeutet zu wer

den, der ſich unſeks Elendes, da
wir noch ſeine Feinde waren, innig
lich jammern laſſen,; nicht vor uns
vorbey gegangen, da er uns geſehen
in dem Blutte unſers abſcheulichen
Seelen-Verderbens liegen, ſondern
bey uns ſtille geſtanden, und geſpro—
chen: du ſolt leben Ezech. i6, 6.
und ſich alſv unſer angenommen,
aber mit einer weit uberſchweungli
cheren Liebe, als die war, welche hie
der Samariter an dem unter die

Mor
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Morder gefallenen erwieß; indem
ſich der HErr JEſus fur uns ſchno
de Kebellen auch ſo gar creutzigen
und todten laſſen. Doch iſt dieſes
wol nicht der eigentliche Zweck und
Sinn des Terxtes:; als welcher da
hin gehet, daß des ſeligmachenden
Glaubens Thatigkeit in der Liebe
ſolte vorgeſtellet und eingeſcharffet
werden. Wie nuuch der eundliche
Schluß ausweiſet, wenn der HErr
ſagt: So gehe hin und thue des
gleichen. Welches zu erinnern
um deßwillen ſo viel nothiger iſt,
weil durch den Erweiß des Haupt
Zweckes in dieſer Gleichniß-Rede,
zugleich ein Gegenſpruch wegfallet,
welchen die widriggeſinnten daraus
nehmen, daß hier von dem unter die
Morder gefallenen, der das menſch
liche Geſchlecht in ſeinem Sunden
Elende vorſtellen ſon, ſtehet, er ſen
halb, todt liegen geblieben; da wir
doch, nach der Heil. Schrifft, im
geiſtlichen Verſtande, in Sunden,

nicht
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nicht halb-ſondern gantz todt ſind,
Eph. 2, 1. 5. zu allent warhafftiggu
ten ſo wenig tuchtig von Matur, als
ein leiblich-todter zu Geſchüfften
derer lebendigen.

Eins aber iſt noch nothig hiebet
anzumercken, woran:der Schrifftge
lehrte gar nicht gedacht, auch unſer
Heilanod; ſich davon weiterz erklat.
ren, damals eben nicht Gelegetihrrt
gehabt. Ebs liegt aber danelbe in
dem erſten Theil unſers Evangelii
in der von der GSeligkeit des Glau
bens angeſtelleten: Betrachtungt
und beſtenrt darinn; daß wir mirht
allein auf die aüſſere Thategkeit vder
Geſchafftigkeit in LiebesWercken,
ſondern vornehmlich auf die Quelle
ſolcher Thatigkait zu iſehenn haben.
Unid dieſe Quelle iſt die lebendige
Erkantniſt JEſu Chriſti, in welchem
der Menſth zu! erſt ſeine Geligkeit
durch den Glauben gefunden und er
griffen haben. muß!iehe er aus einer
rechten Lirde zu  CPtt und ſeinem

Nach
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MNachſten aute und GOtt wohlgefal
lige Wercke thun kan. Jſt aber
dieſe Quelle da, ſo flieſſet aus der
ſelben die Liebe mit ihren Wirckun
gen, wie ein Strom, hervor Denn
wenn ein Menſch, dem von GOtt
Barmqhertzigkeit wiederfahren iſt, daß
er erleuchtete Augen empfangen, zu
erkennen ſein Heil in Chriſto JEſu,
betrachtet, was GOtt aun ihm ge—
tban, wirt er ſeinen einaebornen
Sohn fur ihn dahin gegeben; ihm
um deſſelben willen alle uerdiente
Schuld und Strafe der Sundeu
erlaſſen, und ihm zu Guadeu, zun
Kinde und Erben der ewigen ESelig—
keit angenommen, da er in ſeiner
Gewiſſens: Angſt zu dem EreutzeChri
nti htrangekrochen iſt; als ein armer
Wurm 3; ſo maihet der Meuſch ei
nen ſolchen Schluß, wie Johannes
 Ep. a, i9. Kaſſet uns ihn lieben;
denn Er hat uns erſt geliebet. Da
erkennet der Menſch ſeine Schuldig
keit, GOtt uber alles aus allen

Kraf
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Krafften zu lieben, ob er wol auch
zugleich empfindet, daß er ihn nicht
ſo lieben Koönne, als ſeine unermeß—
liche Liebe um ihn verdienet hat, da
er für einen ſolchen SchandWurm
alles dran gewaget, und nichts zu—
ruck behalten, auch ſeines eigenen
Sohnes nicht verſchonet hat, ſondern
ihn für einen ſolchen boſen Men—
ſchen dahin gegeben. Rom.s, 32.
Folglich weiß, ſiehet, erkennet und
bekennet er, wenn er ſich auch GOtt
wiederum gantz und gar mit Leib und
Seel ergebe, ſo ſey doch damit die
Liebe, die GOtt an ihm bewifſen,
noch lange nicht bezahlet und gleich
gemacht; und wenn er ſich gleich
ſchlachten und Martern lieſſe fur ſei
nen Heiland; ſo ſey doch das nichts
als eine lautere Schuldigkeit, und
ein pures Zeuaniß ſeines danckbaren
Hertzens, und ſeiner Erkantlichkeit
gegen die ubergroſſe Liebe, daß Er,
der HErr der Herrlichkeit, um ſei
net willen ein Menſch worden, ſich

amn
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am Creutze Martern und todten laſ—
ſen, und in die Angſt der Hollen ge—
worffen habe, auf daß er ihn aus
der Hollen erloſete, und ein Kind
und einen Erben GOttes aus ihm
machete. Ob denn nun gleich ein
ſolcher es dahin nicht bringet, wo
hin er aerne wolte; ſondern ſich
mehr mit verlangen, und Erweckungg
ſeiner ſelbſt und ſeines Nachſten zur
gegenliebe gegen GOtt, der ihn ſo
hoch geliebet hat, behelffen muß; ſo
iſt es dvch Wahrheit bey ihm; er will
GOtt nicht mit halben Hertzen lie
ben, nicht halb GOtt und halb der
Welt zu gefallen ſuchen, welches der
Heuchler Eigenſchafft iſt; ſondern
er liebet GOtt mit gantzem, niit auf
richtigem Hertzen, der ihm daſſelbe
genommen durch die Macht ſſtiner
riebe, daß ers ihm wieder gantz zum
Opfer dargiebet. Und ſo iſts auch
mit der Liebe zu dem Nachſten wel
che gleichfalls, wie wir geboret, aus
Jer Erkantniü Chriſti, uls ein

C Str vm
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Stromlein aus der Quelle hergelei—
tet wird. Denn da heiſſets aber
mal bey einem ſolchen, in deſſen Her—
tzen die Liebe GOttes durch den H.
Geiſt verklaret iſt: hat mich GOtt
alſo geliebet; ſo muß ich auch mei—
nen Nachſten hinwiederum lieben;
1Joh. 4, ii. hat er ſich meiner ſo er—
barmet, und mir meine ſo groſſe
Schuld erlaſſen, da ich ihn demu—
thig und fußfallig drum bat; wie
ſolt ich mich nicht auch erbarmen u—
ber meinen Mitknecht, wie ſich GOtt
uber mich erbarmet hat; wie ſolt
ich ihm uicht vergeben, wie mir
GOtt vergeben vat in Chriſto?

Naatth. 18. Eph. 5. Coloſſ. z. Ja er
iſt aus eben ſolchem innigſten Ge—
ſchmack der Barmhertzigreit GOt
tes in ChHriſto recht vegierig dar
nach, ſeinem Nachſten wieder
Barmhertzigkeit und Liebe zu erzei—
gen. Und ob auch gleich ein ſol
cher, der nicht mit Worten, noch
mit der Zunge, ſondern init der

dWat
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That und in der Wahrheit liebet,
bernach ſeine volle Laſt und Ladung
bekomt, wie hie der Samariter; ſo
wird er doch um deßwillen nicht mu—
de, und laſſet ſich das nicht abhal
ten:; dencket nicht, ich kan die Mo—
keſtie oder Beſchwerung nicht haben;
was gehen mich anderer Leute ihre
Dinge aun ſondern die Liebe, da
mit ihn Chriſtus bis an den Stamm
des Creutzes geliebet hat, dringet
ihn alſo, daß er auch ſeines Nach
ſten Laſt mit auf ſich nimmt. Und
vb er auch faſt uber die Maſſe be
ſchweret warr, und uber Macht z ſo
dunckets ihm doch ein geringes zu
ſeyn, wäs er aus Liebe zum Dienſtt
ſeines Nachſten tbut. Es ſt ihm
eine Freude? wenn er vielen? und
ein Leiden;, daß er nicht inrhrern die
nen kan, und manche: üs Mangel
des Vermogens vhne Vulffe lauen
muß. Alio bleibt doch der großte
Tveil ſeiner Liebe in ſeinein Hertzen
verſchloſſen; und iſt er brp vem al
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len froh, daß ihm GOtt nur ſeme
Unvollkommenhejiten vergiebt und
nücht zurechnet um Chriſti willen.
So iſts in rinem Hertzen, wo der

uberſchwengliche Reichthum der Gů
te GOttes, die ſich in CHriſto JE—
ſu uber uns ausgebreitet hat, er
kant. wird, und ſich die zlahrheit
des HErrn ſpiegelt mite aufgedecke

tem Angeſicht, ſodan man verkla
ret wird in daſſelbigr Bild von riner
Klarheit zu der andernn, wie wirnv
been aus Jeallo gehoryt. halen.  Srn
ket, ſh muß der Giaube dien Quflle
ſeyun: und die, Liebe muß die Strym
lein geben, welche aus der Quelle
des Glaubens flieſſen. Durch das
Epangelium wirddar:. Glaube in
dem vertzent gemircet; da dorffen
dieſr Strumleim: hicht ergwungen.
werden, ſanderu ſie  nieſſen von ſich
ſelbſt geichwit eine Quelle, die
Oeflnnng.hat.  ſohald ihr Waſſer
gierqt, vund dig iucd dabjn mitthkiret,
wohnn bien nun: Tuerherr: uun ſuthzu

fſitnen. —D Abr-
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APPLICATIOoder nahere Anwendung.
vac; Aſſet uns nun, Geliebte in
vne dem HErrn JEſu, das, wasSneleit des wahren Glaubens»nietzo von der GSeligkeit und

mach Anweiſung unſers Hrilandes
indem abgehandelken Terte, geſpro
chen iſt, uns noch naher zu nutz ma
chett, und jawohl anwenden. Vor—
nehmilich muſfent wir dieſe begdr
Gtucke, die? Seligkeit und die
Thatigkeit des wahren Glaubens
mit rechtem Unterſchiede mit einatt
der verbinden. Demnach ſollen
wir einmal nicht unſere Wercke in
die Geligkeit meügett, ſondern der
Gnade unſers HErrn JEſu Chri
ſti allein unſre Seligkeit dancken, und
vieſelbe nur mit der Hand des Glau
bens vonihm aus ſeinem Verdienſt,
Blut und Wunden; annehmen, ja
uber uns ſelbſt und unſerm: thun
kicht das gerinaſte dabey zuſchrei
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ben. Andern Theils muſſen wir
ja von der frliamachendeun Krafft des
Glaubens, deſſen. heiligmachende
zhirckung, Fruchtbarkeit und Tha
tigkeit durch die Liebe; von der
Rechtfertigung, die Heiligung. nicht
trennen noch abreiſſen. Denn e—
ben das muß das Zeichen und Sie
ael ſeyn, und dit Verſicherung ge—
ben, daß wahrer Glaube in uns ſey,
wenn er ſich durch ſeine Frucht zei—
get, und durch die Thatigkeit und
Geſchafftigkert in dey Lebe, wie auch
durch ſein fortgehendes Wachſen,
wie ein Baum oder eine Pflantze,
ſein Leben, ſeinen Safft nud ſeine
Warheit erweiſet. Darum ſollen
wir dann eben ſs wol unſer ſStadium
auch aus der Thatigkeit des Glatut
bens machen, als vorhin geſagt iſt,
daß wir es vornemlich aus der Er
forſchung und Erkantniß unfrersern
uigkeit die wir in Chriſto JEſu ha-
ben, machen ſollen. Es ſtreitet dg
gar nicht eines mit dem andern, o

wæeenig
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penig als die Liebe GOttes von
antzem Hertzetin, von gautzer See
e, von gantzem Gemuth und von al—
en Kraften, mit der Liebe des Nach
ten, die man gegen ihn als gegen
ich ſelbſt tragen ſoll, ſtreitet. Denn
veil wir, ſo lang wir in der Welt
ind, noch Fleiſch und Blut an uns
aben, das uns trage macht; ſo muſ
en wir es dabey nicht bewenden laf
rn, daß wir nur die Seligkeit be—
rachten, die wir in Chriſto haben,
vndern wir muſſen nach 2 Tim.i, 6.
mmer aufs neue die Gabe GOttes
n uns erwecken, wie man ein Koh
enFeuer immer anblaſet, daß es
n beſtandiger Hitze bleibe, und ſei—
ie gluende Geſtalt behalte. Das ware
vol ein recht Engliſch-ja Gottliches
keben, ſo wir alle unſre Seligkeit ſo
ittfaltig in der pur lautern Gnade
JEſu Chriſti ſuchten, und daber nah
nen, in Erkantniß unſerer eigenen
Unwurdigkeit und Armuth, und dabey
ins ernſtlich und treulich angelegen
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zet Des wahren Glaubens
ſeyn lieſſen, gleichwie ſich GOTT in
Chriſto uns gegeben, alſo uns hiun
wiederum Jhm in der Liebe gantz zu
ubergeben und aufzuopfern, zu ſeiner
Ehre und unſers Nachſten Dienſt.
O wie wurden wir da erfahren, daß,
wer viel Liebe hat, auch viel Sußig
keit habe, und ob er gleich viel leiden
muß, dennoch reichlich getroſtet wer
de in derſelbigen Liebe, damit ſein
Hertz GOTT und ſeinem Nachſten
verbunden, und darinn er GOttes
Nachfolger iſt als ein liebes Kind.
Eph.5, i.So ermahne ich euch denn nun in

dem Ramen unſers HErrn JEſu
Chriſti, daß ihr das, was irtzo von
des Glaubens Seliaktit und Thatig
keit geſprochen, und von euch auge
zoret int, tief in eure Hertzen einneh
met, und unter hertzlichem Gebet/
Seufzen und glehren zu GOtt, dar
inn bewahret, daß es der Sa—
tan nicht von euren Hertzen nehmen,
ſondern es darinn unter ſich wur—

tzzeln,



Seligkeit und Thatigkeit. 5
teln, und uber ſich Frucht tragen
konne, und ſolche Fruchte dermal—
eins vor dem Thron der Herrlichkeit
unſers ERRN JESuU Ehriſtti,
zu eurer unausſprechlichen Freude—

vffenbar werden. Da liegt es nun
auf eurer Seelen, und Er, der HErr
JEſus und ſein Geiſt, wartet darauf,
und ſiehet, iie ihrden edlen Saamen

d gtnd gutt tihn nicht vergeblich warten; ſon—
dern, da ihr auf einen ſo herrlichen
Grund des Chriſtenthums, die Se
ligkeit in Chriſto JESU durch den
Glauben, und auf des Glaußens
Thatigkeit in der Liebe, gewieſen jeyd;
ach ſo gehet denn nun hin, und ge
dencket an das Wort, das hie der
HERR JESuUS jzu! den Schrift
gelehrten geſagt: thue deßgleichen;
thue das laß das zur That und
Kraft bey dir kommen; ſo wirſt du
leben. Laſſet nun das euer Geſchaf
teſeyn, was hier das Geſchafte des

C5 GSqt-



z8 Des wahren Glaubens
Samariters geweſen, den unſer Hei—
land zum Exrempel vorſtellet. Jn
dem menſchlichen Leben gehen die
Umſtande bald ſo, bald anders, und
ein Meuſch kommt in dieſe und jene
Wege; aber da gehet doch kein eini—
ger Tag hin, an welchem man nicht
Gelegenheit habe, und Urſach finde,
ſich zu erwecken, daß man die Selig
keit in Chriſto JESU tiefer erkeune
und ins Hertz drucke;. kein Tag, dar
an man nicht Gelegenheit bekomme,
Liebe an dem Nachſten in Worten,
Wercken, und auf allerley Art aus
zuuben. Ach ſo wendet euch dann
von nun an zu dem, der euch eine ſo
groſſe Seligkeit aus Gnaden erwor
ven hat, der euch aeliebet, und gewa
ſchen von euren Sunden mit ſeinem
Blut, und euch zu Konigen und Prie
ſtern gemacht vor GOtt ſeinent Va
ter, was die Erwerbung aunlanget:
nur daß ihrs auch in Buſſe und Glau
ben gehorſam und danckbarlich an
nehmet und euch zueignen laſſet.

St
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Sehet, hat er damals geſagt: Selig
ĩnd die Augen die da ſehen das
hr ſehet; ſo gilt ja das auch noch
von unſerer Zeit: denn die Tage des
Neuen Teſtaments ſind ja noch nicht
erlauffen, und wir leben ja darin
ien: wird uns nicht das Evangeli—
im verkundiget? wird uns nicht das
Gute geprediget, das wir in ihm
jaben? werden uns nicht die Ge
eimniſſe des Reichs GOttes vorge—
eget, und alle ubriae Gnaden-Mit
el dargereicht? En ſo muſſen wir
enn das nicht ſo von uns ſchieben,
ils hatte nur damals unſer Heiland
einen Jungern geſagt: Selig ſind
ure Autzen u.ſ.w. ſondern wir muſ
en das Wort recht in unſern Buſen
iehmen; und da wir im Neuen Te—
tamente leben, da mehrere Kraft iſt,
ils in dem alten war, auch weiſen,
aß Kraft in uns ſen. Lange genug
rage geweſen; lange genug mit dem
Wahnglauben ſich aufgehalten; lau
e genug von der Liebe geſchwatzt vh
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gebrochen, und in der Kraft Chriſti
einiher gegangen! Da, da wird die
volle Seligkeit; da, da wird die Gna
den-Fluth uns bedecken; da, da wer—
den wir erſt inne werden, wie ſuß es
ſey, JESU das Hertz zu geben; da,
da wird man zu euch ſagen konnen,
auch zu dieſer Zeit, da die Guade des
Evangelii ſo reichlich verkundiget
worden und noch immer verkündiget
wird: Selig ſind die Augen die da
ſehen das ihr ſehet und die Ghren
die da horen das ihr höret!

Bedeucket doch, dañ uns GOTT
werde vor Gericht fuhren nicht al
lein um eines ieden unnutzen Wortes
willen, das wir geredet, indern auch
um eines ieden Worts millen, daß
Er zu uns geredet durch ſeiuer Knechte
in ſeinem Wort und das wir unnutz
und ohne Frucht angehorgt haben.
Wie wollen wir alsdenn mit der Ver
antwortung beſtehen?

Dacs
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Dazu kommt das Elend in aller

Welt, die trubſeligen Zeiten und Ge—
richte GOttes die alles uberſchwem
men. Es iſt wohl hier ein Jammer
thal, Angſt, Noth und Trupſal uber—
all, ſonderlich auch zu unſrer Zeit,
und laßt ſich auch alles noch zu ſchwe
rerer Noth au. Wollen wir es nicht
erkennen, ſo. müſſen wirs erfahren
und fuhlen wider unſern Willen und
Danck. Was iſt denn nun da beſ—
ſers als daß wir uns zu der Selig
keit wenden, die in der glaubigen und
lebendigen Erkantniß JEſu Chriſti
beſtehet, und ſich nicht endiget mit
dieſem Leben, ſondern in der Ewig
keit erſt recht offenbar wird, und
uich im ſchauen aufſchlieſſet. Hier
ſind wir eine kuttze Zeit; unter Leben
iſt eine Hand breit, bey den. meiſten
wol kaum noch einen halben Finger
breit: wie lange wirds ſeyn ſo ſind
wir in den Pforten des Todes: war
um wolten wir uns denn nicht darum
bekummern, daß unſer Hertz mogte
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un zu einer Gewißheit kommen, wir ſey—

II en auch unter denen, die Chriſtus
hier um ſeimer Erkantniß willen ſelig
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Schluß-Gebet.

—geuer und hochverdien—W ter Heiland wir dan
cken dir demuthiglich daß

du uns haſt zu erkennen ge
geben es ſchade uns nicht

daß wir aus den Heyden
herſtammen und wurde uns
nicht helfen ſo wir auch aus
deinem Volcke unſern Ur
ſprung nahmen; ſon
dern deine Augen ſehen nach

dem Glauben. Ach HErr
gib uns denſelben Glauben

ma
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mache uns zu deinen rechten

Jungern; ſchreib unſern
Natmmnen aufs beſte ins Buch

des Lebens ein und laß uns
unſere Seligketit in dir aus
deinem Worte durch die
Erleuchtung beines Geiſtes

recht hell und kraftigund im
mer gewiſſer erkennen damit
unſre Seelen dadurch geſtär
cket erfreuet und zu deiner

Liehe deſto mehr angeflam—

met werden. Alſo bitten wir
dich denn auch um die rechte
Thatigkeit des Glaubens;?

Gib



Schluß. Gebet. öz
Gib die Ovelle den wahren

Glauben; ſtarcke ihn uns
und vermehre ſeine Kraft
bey uns; ſo werden auch die

Stromlein der Liebe von
uns ausflieſſen und nicht

verſiegen. Ach HERR
was wurbe es uns helfen
wenn wiwr vlel Erkantniß er

langeten und hatten den
Glauben nicht der durch die
Liebe thatig iſt? Ach mache
uns zu deinen Nachfolgern

in der Liebe der du uns ſo
hoch und theuergeliebet haſtz

gib



cs Schluß Gebet.
gib uns daß wir nach dem

Exempeldes Samariters an
unſers Nachſten Noth von
Hertzen mit Theil nehmen
und ihm mit Rath und That
behulflich ſeyn wo er unſer
bedarf; ja daß wir auch
wenn du es von uns fodern

ſolteſt unſer Leben nicht
theuer achten es um deines

Namens willen ja auch aus
Liebe zu unſerm Nachſten
darzulegen gleichwie du

ja o HERR JESuum unſert willen dein Leben
gelaſ
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gelaſſen und alle dein Blut
ausgeſchuttt haſt am
Stamme des Kreutzes. Ver—
leihe uns allen ſolche Gnade
HErr JEſu und drucke das
Siegel auf das verkundigte
Wort jaauch auf dieſes Ge
bet daß es ja amen und er

horet ſey. Amen.
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